38. Jahrgang. 


(Auflage über 10 900.) 


ll. Quartal 1895 


nehmen sämmtliche Postanstalten und 
Landbriefträger, ferner in Danzig die 
Haupt-Expedition, Ketterhagergasse 


No. 4, sowie die sämmtlichen be- 
kannten Filialen Abonnements ayf die 


„Danziger Zeitung“ entgegen. 


— — 


DEE Sümmtliche ned hinzutretende 
Abonnenten erhalten den Roman „Das 


verlorene Paradies“ von Frhr. v., Perfall 
— — 
auf Wunsch gratis nachgeliefert. 

— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 28. März. 
(Sortſetzung aus der geſtrigen Abendausgabe.) 
Im Abgeordnetenhauſe ging es heute hoch her; 
es entbrannte eine heftige Agrardebatte. Der 
Landwirthihaftsminifter Irhr. v. Hammerſtein 
wurde durch die Angriffe, die gegen ihn gerichtet 


Kir Schärfe wie - 
} ET I * 2 
Ma erkte es ihm an, daß 
zeugung gekommen war, daß ſeine Koffnung, mit 
den Agrariern in ein leidſliches Verhältniß zu 
kommen, weſentlich erſchüttert worden iſt. War 
er früher zögernd, ausweichend, dilatoriſch, ſo 
war er heute klar und ohne Umſchweife. 
Die Regierung wird bald erkennen, daß das 
Cawiren nach dem Rücktritt Caprivis keinen Er- 


folg gehabt hat. Kätte die Regierung früher jo | 


entſchieden Stellung genommen, manches wäre 
dem Lande erſpart worden. 

Bei den Conſervativen ſchienen die eindringlichen 
Worte des Minifters, die ihnen gam unerwartet 
kamen, einen tiefen Eindruck zu machen, aber das 
Auftreten der Herten . Kröcher, v. Plötz und 
Genoſſen und der Ton, den fie anſchlugen, zeigte, 
daß fie nicht gewillt find, zurückzuweichen. Inter ⸗ 
eſſant war es, daß Frhr. v. Yuene vom Centrum 
im Gegenſatz zu ſeinem Fraclionsgenoſſen Kloſe 
ſich gegen den Antrag Kanitz erklärte. 

Um 4½ Uhr wurde die bewegte Debatte ge- 
ſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet Sonnabend 
11 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht das 
Gerichtskoſtengeſetz und kleinere Vorlagen. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 


Nachdruck verboten.) 
Das verlorene Paradies. 


2) Roman von Anton Freiherr v. Perfall. 


Ein Mann in Zagdtracht trat zwiſchen den 
Buchen vor, das Ebenbild des anderen, welcher 
bei Kittn ſtand, nur ſchlanker, feiner in der 
Form, chevaleresker im ganzen Auftreten. das 
Antlitz hatte trotz einer gewiſſen militäriſchen 
Schärfe, wozu der buſchige wohlgepflegte Schnurr- 
bart wohl am meiſten beitrug, etwas Verſchwom- 
menes, Derlebtes. Es fehlte ihm die männlich 
derbe Energie, die ſich in dem des Jüngeren auf 
Koſten des ariſiokraliſchen Weſens ausdrüchkte. 
Die beiden waren Brüder, Freiherren v. Prech⸗ 
ting auf Sittenberg, Gutsnachbarn, Verwandte 
und heute Jagdgäſſe des Grafen Seefeld auf 
Schloß Bals. Der ältere, Georg, ſeit einem Jahre 
Majoratsherr, Beier der Herrſchaft Sittenfeld. 
Der Nachgevorene, Franz, hatte vor einem Jahre 
die Bergbau-Akademie in Freiberg abſolvirt und 
war im Begriffe, nächſter Tage feinen erſten 
Dienft als Ingenieur in einer rheiniſchen Grube 
W r 

s war nur wenig Allodvermögen v n, 
als vor einem Jahre der alte prechiing 8 
deſſen ganzes Streben Zeit feines Lebens die Der- 

‘ größerung des Grundbeſitzes war. 

der Narhgeborene, Franz, mufte ſich ſelboſt 
ſein Brod verdienen. Don Jugend auf den näter- 
lichen Grubenbetrieb vor Augen, begeiſterte ſich 
der aufgeweckte, derbe Junge für den Berg- 
mannsberuf. 8 

Der alte Prechting, ein aufgeklärter Mann, 
welcher mit ſcharfem Sinn den drohenden Schritt 
einer neuen Zeit aus weiter Jerne vernahm, 
ſträubte ſich nicht dagegen. Wer weiß, ob er 
nicht einmal dem Leichtfuß Georg, der ſeine 


Danziger 


General-Anzeiger für Danzig ſow 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- 
bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. 
oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Di 


Berathungen geführt. 
Staatsrathe 


gethan werden, aber die Forberung, 


(fortfahrend): Die preußische Regierung hat ſich 
daß der 17 — Kanih mit den 


überzeugt, 
Kandelsverträgen, die wir voll zu halten ent. 
ſchieden gewillt find, unverträglich (Hört, hört! 


links) ift, daß er unausführbar iſt (Hört, hört! 


links) und daß durch ihn das Ziel, welches er 


verfolgt, nicht erreicht wird. (Hört, hört! links, 


Unruhe rechts.) die Forderung, die an den 
Landmirthfchaftsminifter geſtellt ift, daß er ver⸗ 
pflichtet ſei, dafür zu ſorgen, daß unerfüllbare 


Forderungen erfüllt werden, weiſe ich i 
eine 
man im 
von vorneherein 
ein negatives Ergebniß herbeizuführen, hann bei 


Der Staatsrath hat durchaus fachlich 
Davon, daß 


beabſichtigte, 


der unparteliſchen Juſammenſetzung deſſelben 
neine Rede ſein. Ich berufe mich dabei auf das 
3eugnik des Grafen Kanitz ſelbſt. Ich erkläre 
hiermit frei und offen: Bon jeher bin ich ein 
warmer Freund der Landwirthſchaft geweſen. 
Ich bin in meinen alten Tagen wider meinen 


Willen auf dieſen Poſten berufen worden. Ich 
habe die Ueberzeugung gehabt, daß es ſchwer iſt, 
in der gegenwärtigen Nothlage die richtigen Wege 


zu finden. Ich habe erklärt, was möglich ift, ſoll 


ſorgen, daß die Getreidepreiſe ſteigen, 
mit Entrüſtung zurück. 
Ziſchen rechts.) 

Abg. Büch (nat.-lib.) billigt die Beſtrafung der 


Berfälſchungen von Futter- und Düngermitteln, 
ſchritlene 


bittet aber die Rückſicht, welche die vorge 
Technik bedingt, dabei zu beachten. 


Abg. v. Kröcher (conſ.): Der Worte find genug 
gewechſelt, jetzt laßt uns einmal Thaten 1 


Es iſt die Pflicht der Regierung, 


mit Entrüſtung zurückweiſe. (Sehr richtig! rechts. 
Ich bin entſchieden der Meinung, daß die 
rung die Pflicht hat, für beſſere Preiſe zu ſo⸗ 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſte 


ch hade gethan f in mein 


an Se. Majeftät den Kaiſer und bitten ihn u 


einen Minifter, der Ihre Wünſche erfüllt. Ich 


kann es nicht und lehne es ab. | 

Abg. Dr. Gerlich (freiconſ.): Ich bedauere die 
Angriffe gegen den Miniſter und bitte ihn, die 
Angriffe nicht ſo übel zu nehmen, da ſie aus der 
großen Noth der Landwirthſchaft hervorgehen. 
Redner weiſt bezüglich des Antrages Mendel anf 
das engliſche Muſter hin. N 

Abg. v. Plötz: Don dem jetzigen Reichstage, dem 
anzugehören ich nicht als Ehre betrachte, aber ge- 
zwungen bin Guruf: Legen Sie doch Ihr Mandat 
nieder), haben wir nichts ju erwarten. der Minifter 
war davon unterrichtet, was wir hier verhandeln 
würden. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer; 
ftein: Nein; von wem? 

Abg. v. Plötz fortfahrend: Bon Herrn von 
Kendebrand. Wir kommen aus dieſer Seſſion 
mit leeren Händen zu unſeren bäuerlichen 
Wählern zuruck. dem Bauern geht es fetzt 
ſchlechter als dem Arbeiter. Nutzen davon hat nur 
die Socialdemokratie. Redner verbreitet ſich ſo⸗ 
dann über den Antrag Kanitz und verlangt, daß 
der Minifter für denſelben eintreten ſoll, wenn 
er nicht beſſere Vorſchläge weiß. Wenn der 
Minifter mii kleinen Mitteln helfen will, dann 
mag er fie wenigſtens ſchnell gewähren. 

Candwirthſchaftsminiſter Frhr, v. Hammerſtein: 
Ich begreife nicht, was die allgemeine Unterhaltung 


Jugend bei den Huſaren in vollen Zügen genoß, 
eine Stütze ſein konnte! . 

Sittenberg war ja faſt ausſchließlich ein 
Grubenbeſitz, ebenſo wie das benachbarte Vals, 
und der höchſte Wunſch des alten Barons gipfelte 
in der Vereinigung beider Beſitze durch eine 
Berbindung feines Erſtgeborenen Georg mit der 
einftigen Erbin von Pals, Comteſſe Kitt; die 
ziemlich weitläufige Berwandtiſchaft war hein 
Hinderniß. 

Daß Georg feine große Idee nicht im ge- 
ringſten förderte und ſich als Huſaren-Lieutenant 
in alle möglichen koſtſpieligen Berbindungen ein- 
ließ, anſtatt der blonden „Couſine“ auf Schloß 
Vals den Hof zu machen, während der fünfzehn⸗ 
jährige herzensgute Franz dort der erklärte Liebling 
war, der treue Gefährte Kittys, das fraß dem Alten 
am Leben. Ihm, dem beſitzloſen Nachkömmling, 
wird der Graf nimmer ſein einziges Kind, die 
Erbin von Millionen, zur Gattin geben, dazu 
kannte der alte Prechting zu gut die Vorurtheile 
und Schwächen ſeines eigenen Standes. Er hätte 
es ja auch nicht gethan, und ſo wird ein Anderer, 
Klügerer kommen, als ſein leichtſinniger Georg 
und die reiche Erbin heimführen. Der alte Frei- 
herr ſtarb über dieſe Sorge. — 5 

Georg v. Prechting betrachtete den Rehbock. 

„Donnerwetter! Diesmal ging ich etwas zu weit 
in der Galanterie, dir den Kapitalbock zu ſchichen 
— und ein Fuchs! 
gefährlich zu werden, Couſine!“ 

„Darauf kommſt du erſt jetzt?“ erwiderte Kitin 
nicht ohne Noketterie, 

„Allerdings!“ erwiderte Prechting mit einem 
loſen Lächeln auf ſeinen Bruder blichend. „Wie 


kannſt du denn zur beſten Zeit deinen — A. 
N f been Ae mit kräftigen Ausdrücken. 


laſſen, du Hauptjäger?” 

„Ich ſah die Verlegenheit Kittus. Eine Dame 
ha keinen Bock knicken“, erwiderte dieſer 
gereizt. r 


dafür zu 
weiſe ich 
Lebhafter Beifall links, 
füllt ift, ſolche Hehdebatten anzuregen. Wir haben 


den Antrag 
Kanitz in Erwägung zu nehmen, wenn ſie kein 
beſſeres Mittel weiß. daß wir das Brod ver- 
theuern wollen, iſt eine Behauptung, die ich auch 


Dieſe Zumuthung ſcheint mir ſehr verwunderlich. 


Du fängſt an, uns Männern 
5 gehärteten Körper aihmeten phyſiſches Wohl- 


über die Noth der Candwirthſchaft hier bezweckt, 
wenn die Herren nicht beſondere Gründe dafür 
haben. Daß ein Notbſtand vorhanden iſt, iſt 
nirgend bezweifelt worden. Ich werde mich an 
den weiteren Erörterungen nicht mehr beteiligen. 
Abg. v. Pappenheim (conf.): Unſere Angriffe 
und Dorwürfe find nicht gegen die Perſon des 
Miniſters gerichtet. die Forderung der Erhöhung 
der Getreidepreiſe iſt heine jo ſchlimme. Wenn 
die Regierung fie mit Entrüftung zurückweiſt, ſo 
lehnt ſie es ab, den Karren, den ſie ſo tief in 
den Dreck geſchoben hat, wieder herauszuziehen. 
Der Antrag Kanitz ifi durchaus ein geeignetes 
Mittel und ich kann nur bedauern, daß er von 
dem Miniſter ſo ſchroff zurückgewieſen worden iſt. 
Landwirthſchaftsminiſter Irhr. v. Hammerſtein: 
Ich habe nur die Art und Weiſe zurückgewieſen, 
wie Hr. v. Hendebrand Vorſchläge von mir er- 
wartet. Ich bin an den Handelsverträgen und 
den jetzigen Zeiten nicht ſchuld, habe alſo auch 
den Karren nicht in den Dreck geſchoben. 
Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.): Ich proteſtire 
gegen die Unterftellung des Ferrn v. Plötz, daß 
dem Bauern die monarchiſche Geſinnung ab- 
handen kommt und er zum Gocialdemohraten 
wird. (Beifall links, Cärm rechts.) Es iſt nicht 
angemeſſen, in dieſem Kaufe, welches vom beten 
Wohlwollen gegenüber der Landwirthſchaft er- 


keine Deranlafjung, das Agitationsbedürfniß der 
Maſſen zu befriedigen. 
Abg. v. Riepenhaufen (conſ.): Ich weiſe den 
Vorwurf entſchieden zurück, daß wir eine Ver- 
ſetzung der Maſſen bezwecken und alles allein 
vom Staate erhoffen. Herr v. Plötz hat nicht 
geſagt, daß der Bauer Socialdemokrat wird, 
ſondern daß der Bauer dann zum Socialdemo- 
kraten wird, wenn er von der Scholle getrieben 
wird. Wir nehmen im übrigen auch die kleinſten 
Mittel zur Linderung der Noth der Landmwirth- 
ſchaftidankbar an. 5 
Schr v. Huene (Centr.): Ich betone, daß die 
Art, wie die Conſervativen hier verhandeln, nicht 
um Heil des Baterlandes dient. Mit dem An- 
Wien 4 5 


geh 5 nicht. m Staats 


2 


reichend zu Wort gekommen und dennoch hat 
ſich der Gedanke als unausführbar erwieſen. 
Der Bauer würde ſich bald getäuſcht fühlen und 
ſich dafür bedanken und der Antrag Kanitz würde 
bald zu einem ſocialiſtiſchen Zuſtand führen. 
Sagen wir das auch den Bauern und arbeiten 
wir gemeinſam, daß wir den Nothſtand über- 
winden. 

Abg. Graf Limburg Stirum (conſ.): Der 
Miniſter ift von dieſer Debatte vorher unter- 
richtet geweſen, auch die Parteien ſind davon 
nicht überraſcht. der Landtag hat das Recht, in 
dieſen Fragen mitzureden. Allerdings wird 
es ſchwer ſein, den Antrag Kanitz durchzu- 
führen, aber unüberwindlich find die Schwierig- 
keiten nicht. die perſon des Miniſters 
greifen wir nicht an, wenn er auch in ſeiner 
offenen Weiſe manches Mal ein ſchärferes Wort 
gebraucht als nöthig iſt. Im vorigen Jahre 
wurde der Antrag Kanitz verlacht; jetzt gewinnt 
er bereits immer mehr Freunde. (Beifall rechts, 
Lachen links.) 

Abg. Brömel (freiſ. Bereinig.): Den Herren 
kommt es nur auf eine rüchſichtsloſe, gewiſſen⸗- 
loſe Agitation im Lande an. Man wirft den 
Kandelsverträgen vor, daß ſie mit Rückſicht auf 
einen vorübergehenden Stand der Getreidepreiſe 
abgeſchloſſen find, und doch verlangt man jetzt 
beſondere Maßregeln gegen die vorübergehenden 
niedrigen Getreidepreiſe. Wer kann denn 


„Nun, dann läßt fie ihn eben liegen. — Was 
er für ein weiches Herz hat, der Franz“, wandte 
ſich Georg lachend an Kitty. 

„Das gefällt mir gerade an einem ſonſt ſo 
ſtarken Manne! Es iſt auch wahr, man verwildert 
ganz mit der Jagd.“ 

„A pah, fie härtet ab wie jeder Sport! Wir 
würden nette Weichlinge werden ohne fie.” 

„Das heißt, der Sport erſetzt euch die Arbeit“, 
bemerkte Franz. 

„Auch das, wenn du willſt“, entgegnete der 
Aeltere. Ich wenigſtens kann jetzt mit jedem 
Schmiedegeſellen concurriren, was Hunger und 
Durſt betrifft.“ 

Die Jagdgeſellſchaft näherte ſich lärmend. Der 
letzte Bogen war gemacht und ſchon glühte der 
Wald im Purpur der ſich neigenden Sonne. 

Kitty eilte plötzlich in die dichung und kam 
mit dem Fuchs heraus, den ſie triumphirend an 
der Ruthe den Herren entgegenghielt. 

Treiber in zerlumpten Kleidern, geſchoſſenes 
Wild auf dem Rücken, kamen dahergetrabt, eine 
Kundemeute ſammelte ſich bellend, raufend um 
den ar N Kittys. Die Herren beſprachen ihre 
Erlebniſſe, zündeten ſich friſche Cigarren an und 
boten ſich die Cognacflaſche. Munteres Leben 
erfüllte den ſchweigenden Wald! Auf den ge- 
bräunten Geſichtern blühten die Rofen der Ge- 
ſundheit, die muskulöſen, durch den Sport ab- 


behagen. e 

Graf Seefeld, deſſen ſcharfgeſchnittenes Antlitz, 
von einem ſchneeweißen, bis an die Bruſt wallen- 
den Bart umrahmt, in der köſtlichſten Jugend- 
farbe prangte, begrüßte den Erfolg ſeiner Tochter 


Derdammtes Mädel, das! Wenn die nicht für 
5 en geht! A was, für einen! Für zwei 
geht ſie 


5 


arauf pflegte er mit Vorliebe amu- 


Morgen- Husgabe. 


ene, 


ie die nordöſtlichen Provinzen. 


garantiren, daß die niedrigen Getreidepreiſe ſich 
nach der nächſten Ernte nicht wieder heben. der 
Miniſter hat mit Recht dagegen Verwahrung einge- 
legt, daß der Staatsrath einſeitig gegen den Antrag 
Kanitz zuſammengeſetzt geweſen iſt. Mir iſt der 
Staatsrath noch viel zu agrariſch zuſammengeſetzt 
geweſen. Auf dem Gebiet des Schutzes gegen 
die DBerfälſchung von Düngemitteln wird auch 
ein Specialgeſetz noch Raum für Selbſthilfe laſſen. 
Dieſes Geſetz iſt aber ein Beweis dafür, daß die 
Regierung bereit iſt, das Mögliche für die Cand- 
wirthſchaft zu thun. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Ein Geſetz im Sinne 
meines Antrages würde jetzt nicht nur den 
Kändlern nützen, die noch Getreidevorräthe haben, 
denn es würde auch in den Webergangs- 
beſtimmungen auf dieſe Vorräthe durch eine Nach- 
ſteuer Rückſicht genommen werden. die Schwierig- 
keit, die für den Getreidehandel beſteht, hat 
man ſchon im Jahre 1879 bei Inaugurirung der 
Schutzollpolitik angeführt, ohne daß der Ge- 
treidehandel gelitten hat. Auch die Börſenreform 
gehört zu den kleinen erwünſchten Mitteln, die 
wir gern acceptiren, aber auf die großen Mittel, 
die Getreidepreiſe zu heben, können wir nicht 
verzichten. 2 2 

Abg. Kloſe (Centr.) tritt für den Antrag Kanitz 
ein. die kleinen Mittel, 3. B. Regelung des 
Creditbedürfniſſes ſind ja ganz ſchön, aber der 
Bauer will auch mal in die Lage kommen, nicht 
mehr borgen zu müſſen. die Branntweinſteuer 
hat dem kleinen Bauern garnichts geholfen. 

Abg. Frhr, v. Huene (Centr.) widerſpricht der 
letzten Behauptung. Wir erkennen den Nothſtand 
ebenſo an wie Graf Cimburg-Gtirum, aber wir 
werden nur durchführbare Mittel befürworten. 

Abg. v. Riepenhauſen (conſ.): Ich weiſe es 
mit Entſchiedenheit zurück, daß wir Drohungen 
gegen die Regierung und ſogar gegen die 
Monarchie ausgeſprochen haben. Auf unſerer 
Seite iſt man ronaliſtiſch bis auf die Knochen. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Kloſe 
(Centr.) wird darauf die debatte geſchloſſen. 

Abg. Dr. v. Hendebrand (perſönlich): Ich er- 
tl ß ich während der geſtrigen Sitzung dem 


1 heute 
Landwirihſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein: 
Ich habe geſtern Herrn Dr. v. Hendebrand nur 
dahin verſtanden, daß er noch andere Angelegen- 
heiten heute beſprechen wolle, nicht aber, daß er 


eine ſolche allgemeine Debatte hervorrufen werde. 
Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 


Berlin, 28. März. Das Abgeordnetenhaus wird 
erſt am 5. April in die Jerien gehen. 


Herrenhaus, 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
O Berlin, 28. März. 

Das Herrenhaus begann heute die Berathung 
des Etats. 

Zinanzminifter Dr. Miquel leitet die Be- 
ſprechung mit einer kurzen Ueberſicht über die 
Finanzlage des Staates ein. Wenn es diesmal 
der Reichstag durchgeſetzt hat, daß die Spannung 
zwiſchen Ueberweiſungen und Matricularbeiträgen 
auf ſechs Millionen herabgemindert iſt, ſo iſt auf 
ſo günſtige Umſtände nicht viel zu rechnen. 

Alsdann tritt das Haus in die General- 
debatte ein. 

Graf Mirbach kommt zunächſt auf den Noth- 
ſtand der Landwirthſchaft zu ſprechen und führt 
die ablehnende Haltung des Referenten in der 
Commiſſion hinſichtlich der Währungsfrage an. 
f/ Goc / 


ſpielen, feinen Verdruß dahinter verbergend, ohne 
männliche Nachkommen zu ſein. 

Franz v. Prechting unterſchied ſich auffallend 
von der ganzen Geſellſchaft, mit ſeinem ernſten, 
etwas bleichen Antlitz, dem großen durchgeiſtigten 
Blick ſeiner braunen Augen. Trotz der Kraft 
feiner Glieder trat das Phyſiſche bei ihm mehr 
zurück, das bei den Uebrigen ſich hervordrängte. 

Er blieb auch immer vereinzelt, die Worte, 
die man an ihn richtete, klangen mehr conven- 
tionell, wie an einen Fremden gerichtet, und das 
war er auch in dieſen Kreiſen — der künftige 
Ingenieur! In wenigen Tagen gehörte er einer 
anderen Welt an, die einem ſo fern lag wie der 
Sirius — wozu da noch eine Derbindung an- 
knüpfen? 5 

Gräfin Kittn fühlte das mit weiblichem 
Scharfſinn heraus und entſchädigte ihn reichlich 
auf dem Heimweg durch oſtenſive Unterhaltung. 
Sie nahm jetzt ſchon einen Vorbereiſungscurſus 
über die morgige Einfahrt, für die ſie jetzt auf 
einmal Feuer und Flamme war. 

Der alte Graf kehrte ſich wiederholt nach dem 
Paare um, da er aber nur immer techniſche Er- 
klärungen hörte, war er völlig beruhigt. 

Franz und Kitty waren Jugendgeſpielen, bei 
der intimen Freundſchaft der Väter gab ſich das 
von ſelbſt. Georg war bereits bei der Truppe, 
als Kitty zwölf Jahre alt war. Der ftändige Kin⸗ 
weis des Vaters auf feine fpätere, von dem 
Bruder völlig verſchiedene Lebensftellung ver- 
fehlte nicht, den Jungen frühzeitig ernſter zu 
ſtimmen. Das Nachdenken über gewiſſe Unter- 
ſchiede, unbegreifliche Ungerechtigkeiten und Noth- 
wendigkeiten des Lebens begann bei ihm in 
Jahren, in welchen es ſich fonft nicht zu regen 
pflegt. die Mutter war ein Jahr nach ſeiner 
Geburt geſtorben, ſo fehlte auch das ausgleichende 
verſöhnende Element der Mutterliebe. 

Das gerade Begentheil war bei Rittn ded Fall, 


bevorſtehenden 


— 


Abg. Dr. Bachem (Centr.) beklagt die ſchlechte 
Behandlung der katbolifhen Miffionen auf den 
Marſchallinſein ſeitens der Neu-Guinea-Com- i 
pagnıe und erwartet, daß das Reich jener 
Compagnie die Oberhoheit auf den Inſeln ent- 
ziehen werde. 

Director im Colonialamt Kayſer bedauert, daß 
man nicht fo ohne Weiteres der Gefellichaft die 
Hoheitsrechte entziehen kann. Dielleicht aber läßt 
es ſich ermöglichen, die Compagnie zu bewegen, 
ihre Hoheitsrechte an das Reich abzutreten, damit 
den für die ſehr nützlichen katholiſchen Miffionen 
unerfreulichen Zuſtänden ein Ende gemacht werden 
kann. 

Abg. v. Vollmar (Soc.) kommt noch einmal 
auf den Fall des Aſſeſſors Wehlau zurück und 
fragt an, was die Colonialverwaltung gegen ihn 
n habe oder zu unternehmen ge 

enke. 

Gtaatsjecretär Frhr. v. Marſchall: Die Unter- 
ſuchung hat nicht der Gouverneur Zimmerer, 
ſondern der Geheimrath Roſe geführt. Die 
Acten liegen augenblicklich dem preußischen 
Juſtizminiſter vor, um zu eniſcheiden, ob die An- 
gelegenheit von dem ordentlichen Gerichte oder 
von dem Disciplinarhof entſchieden werden foll. 
Das Haus kann überzeugt ſein, daß mit vollſter 
Unparteilichkeit und aller geſetzlichen Strenge vor- 
gegangen werden wird. 

Die weitere Debatte über dieſen Titel iſt ohne 
allgemeines Intereſſe; es folgt der Titel Reichs- 
amt des Innern. 

Abg. Roeren (Centr.) fragt, wie es mit dem 
8 über den unlauteren Wettbewerb 
teht. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Der Entwurf 
wird den Reichstag vorausſichllich noch in dieſer 
Seſſion beſchäftigen. (Heiterkeit) Natürlich wird 
das davon abhängen, wie lange der Reichstag 
noch zuſammen bleibt. Ich hoffe, wir werden 
uns noch nicht ſobald trennen. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Kruſe (nat.-Iib.) wünſcht zu erfahren, 
in welchem Stadium ſich das Seuchengeſetz und 
das Apothekengeſetz befinden. 


Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Das Seuchen⸗ 
geſetz haben wir bis jetzt deshalb nicht einge; 
bracht, weil der Reichstag in dieſer Seſſion ſchon 
genug belaftet iſt. Was das Apothekengeſetz an- 
betrifft, ſo ſind die Verhandlungen mit der 
Medizinalbehörde abgeſchloſſen. Hoffentlich kann 
das Geſetz in nächſter Seſſion dem Reichstage 
zugehen. 

Abg. Bröſiche (wildliberal) tritt für den Ge- 
danken der geſetzlichen Anerkennung der Berufs- 
vereine ein. 

Abg. Möller (nat.-lib.) widerſpricht dem, indem 
er auf den ſocialdemokratiſchen Charakter der 
Gewerkvereine in England hinweiſt. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) beftreitet, daß 
die engliſchen Trades Unions wirklich in das 
focialdemohratifche Lager übergegangen feien. 

Abg. Metzger (Soc.) verlangt eine Revifion 
der Seemannsordnung. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Der techniſchen 
Commiſſion für Seeweſen iſt auch der im Vor- 
jahre von den Gocialdemohraten eingebrachte 
Antrag, betreffend eine Novelle der Geemanns- 
ordnung zugeſtellt worden, jo daß alſo auch dieſes 
Material der Beurtheilung der Commiſſion unter⸗ 


einen Gewährsmann, daß ein Brief von der Firma 


Die rungsfrage gehört in erſter Linie zu den 
an Herrn v. gardorff geſchri⸗ben worden iſt; ob 


großen Mitteln zur Adwehr der Noth der Land- 
wirthſchaft, das zweite Mittel ift die Novelle zum 
Branntweinſteuergeſetz, dieſe kommt aber lelder 
m ſpät an den Reichstag, einen Reichstag, der 
von einer jo ſchwankenden Majorität abhängig 
in. Ich un daher meinen Gefinnungsgenoſſen 
gerathen, ſich zu neuen Reichstagswahlen zu 
organiſiren. Redner welſt ſodann auf die 
herrlichen Tage in Frledrichsruh hin, wo alle 
nationalgefinnte Elementen] zu einer Huldigung 

r den Jürſten Bismarck vereint waren. Er 

edauert dle Haltung des Centrums im Reichs- 
tage am 23, Mär; und richtet an die Regierung 
die Aufforderung, einen neuen Reichstag auf 
der Bafis eines neuen Wahlrechts zufammen- 
iretey zu laſſen. Die Aufgabe iſt, ſagt Redner, 
ehr ſchwer, aber niemals ift das Zuſpät bedenk⸗ 

cher als in einem ſo hochpolitiſchen Momente. 

Auch Klexander d. Or. hat Mittel zur Ueber- 
windung ſolcher Schwierigkeiten gefunden (näm- 
lich das Durchhauen des Gordiſchen Knotens mit 
dem Schwert, alſo Beſeitigung des Reichstags- 
wahlrechts, mithin — Staaisſtreich. d. R.) 

Irhr. v. Durant von Seénegas empflehlt als 
Mittel zur Hebung des Nothſtandes der Land- 
wirthſchaft eine Erleichterung des Perſonalcredits. 

Oberbürgermeiſter Bräſiche Bromberg warnt 
vor plötzlichen und gewaltſamen Hilfsmitteln. 

v. Herhberg erwartet endlich Thaten von der 
Regierung anftatt wohlwollender Erwägungen. 

Handelsetat. 

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach -Danzig: Die 
größere Zuwendung ſtaatlicher Mittel an die 
Forkbildungsſchulen in Weſtpreußen und Poſen 
iſt mit Rückſicht auf ihre beſondere Bedeutung 
in einem Gebiete mit ſprachlich gemiſchter Be- 
völkerung an ſich a In Danzig foll 
eine derartige Schule errichtet werden und war 
als Staatsanſtalt. Die Stadt ſoll das Gebäude 
hergeben. Nach einer im Abgeordnetenhauſe mitge- 
theilten Denkichrift beſteht aber die Abſicht, nicht erft 
nach 12, ſondern ſchon nach 7 oder gar 8 Jahren 
die Gemeinden zu ſehr hohen Leſſtungen für 
dieſe Schulen heranzuziehen. Redner bittet den 
Miniſter um Auskunft und plaidirt dann für 
obligatoriſche Fortbildungsfhulen und für den 
Erlaß bezüglicher Geſetze. die Fortbildungs- 
ſchulen follen mehr und mehr zu Jachſchulen 
emporgehoben werden; hier iſt der Hebel zur 
Hebung des Handwerks wirkſam anzufehen. 

Staatsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Eine Aende- 
rung in den der Stadt Danzig gegebenen Zuſagen 
wird nicht eintreten. Ob die Abſicht, die Anſtalt 
12 Jahre lang zu jubventioniren, ausgeführt 
werden kann, wird von den Finanzverhältniffen 
abhängen. Ob ein Fortbildungsſchulgeſetz für die 
ganze Monarchie erlaſſen werden wird, kann ich 
er jagen; dieſe Frage iſt zur Entſcheidung noch 
nicht reif. 


Ich werde aber meine Bemerkung, die ich geftern 
in dieſer Angelegenheit gethan habe, außerhalb 
dieſes Haufes wiederholen; dann ift die Firma 
genöthigt, mich zu verklagen und dann wird ſich 
herausſtellen, wer Recht hat. 

Abg. v. Kar dorff (Reichsp.): Ich wiederhole, 
daß ich niemals mit der genannten Firma in 
Derbindung geſtanden habe. Es iſt unerhört, 
daß Herr Ahlwardt hier ſolche Verleumdungen 
verbreitet. 

Abg. Ahlwardt: Ich habe gar nicht behauptet, 
daß Kerr v. Kardorff einen Brief der Firma 
Moritz Spener erhalten hat. Die Zeitungsberichte 
darüber ſind gefälſcht. 

Damit wird die Debatte geſchloſſen. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

* 


Berlin, 28. März. Der Seutorenconvent har 
beſchloſſen, daß morgen und Sonnabend der 
Antrag Kanitz berathen und dann die Ferien 
beginnen ſollen, die dis zum 25. April dauern. 
Erſt dann ſoll die Zolltarifnovelle berathen 
werden. 


— 

Berlin, 28. März. dem Reichstage wird noch 
ein Nachtragsetat zur Beſchaffung der Mittel für 
die Feier der Eröffnung des Nordoſtſee-Kanals 
zugehen. 

— Die Juſtizcommiſſion nahm heute den 8 208 
der Strafprozeßnovelle nach dem Antrage Lerno 
in veränderter Faffung an. darnach kann bei dem 
Vorliegen mehrerer ftrafbarer Handlungen das 
Berfahren von Straffällen, deren Feſtſtellung für 
die Girafzumeijung unweſentlich iſt, eingeftellt 
werden, desgleichen bei Anſchuldigungen mit 
einer ſtrafbaren Kandlung gegen Perſonen, die 
ſchon zu Zreiheitsftrafen verurtheilt find und bei 
denen ebenfalls die Feftitellung des Straffalles 
mit Rückſicht auf die noch nicht völlig verbüßte 
Strafe unweſentlich erſcheint. 


Die Feſtlichkeiten in Friedrichsruh. 
IV 


b. Friedrihsruh, 27. März. 
(Nachträge zu den Drahtnachrichten.) 

Das regneriſche Weiter hat heute einem ſonnigen 
Tage plaß gemacht und im Walde hörte man 
bereits früh am Morgen zum erſten Male den 
herrlichen Schlag des Buchfinken, dieſes jo mun- 
teren und eifrigen Zrühlingsfängers, Auch 
ſchwellen ſchon die Knospen an den Zweigen 
mancher Waldſträucher und Bäume und überall 
tritt uns die Thatſache vor Augen, daß der 
Früling ernſtlich geſonnen iſt, den eiſigen Bann 
des Winters zu brechen und Einzug auch im 
Gachienlande zu halten. Im fürſtlichen Schloſſe 
grünt und blüht es ſelbſtverſtändlich in Hülle und 
Jülle ſchon feit vielen Tagen. Aus allen Gegenden, 
ſelbſt aus dem fernen Italien, ſind Blumengaben 
in den köſtlichſten Arrangements eingegangen, in 
‚kleinen und großen Aiften, letztere oft in Form 
der Um wn wie man ſie beim De 
eines Pianofortes verwendet. Sie alle unter- 
ubringen, wird es auf dem Geburtstagstiſche 
jweifelſos an Raum fehlen, denn die Zahl der 
duftenden Blumengrüße iſt Legion. Heute er- 
wartete man aus Berlin den Großherzog von 
Baden nebſt Gefolge und den Reichskanzler Fürft 
zu Hohenlohe und Begleitung. Zur vollften 
Ueberraſchung des Fürſten Bismarck und feiner 
Familie traf, ohne daß felbft die Bahnbeamten 
eine Ahnung davon hatten, Prinz Heinrich 
von Preußen mit ſeinem Sohne, dem Prinzen 
Waldemar, und Herrn v. Seckendorff Vor- 
mittags in Sriedrihsruh ein und begab ſich 
neben dem Grafen Rantzau, der feine Volſchafter⸗ 
uniform angelegt hatte, zu Fuß in's Schloß, deſſen 
Bewohner ganz erſtaunt über dieſen unverhofften 
Beſuch waren. Kurz vorher hatte die Schwadron 
des 7. Aüralfier-Regiments, welche geſtern an der 
Parade theilgenommen, die Standarte aus dem 
Schloſſe abgeholt, welcher Feierlichkeit der Fürft in 
Küraſſieruniform, den grauen Mantel über die 
Schultern geworfen, beimohnte, der auch noch 
draußen, vor dem Parkthor, feine Küraſſiere an 
ſich vorüber defiliren ließ. Dem Zürften iſt der 
geſtrige Tag ausgezeichnet bekommen, er fieht 
fehr wohl aus und auch die, allerdings eringeren 
Aufregungen des heutigen Tages ſin glücklich 
von ihm überwunden worden. 

Noch während der Anweſenheit des Prinzen 
Heinrich im Schloſſe trafen der Großherzog von 
Baden mit Gefoige und der Reichskanzler in 
Friedrichsrußh ein und fuhren in fürſtlichen 
Equipagen zum Schloſſe. Prinz Heinrich ver- 
abſchledete ſich von dem Zürften und deſſen Familie 
kur; nach 12 uhr und kehrte mit dem Zuge 
um 12 uhr 15 Minuten über Kamburg nach 
Kiel zurück. Großes Intereſſe nahm das 
Publikum an dem Prinzen Waldemar, 
der einen Marineanzug trug und ſtolz auf eine 
große Photographie des Fürften zu ſein ſchien, 
die derjelbe mit feiner Unterfchrift verſehen und 
dem Prinzen zum Geſchenk gemacht hatte. Bei 
der Abfahrt des Prinzen Heinrich wurde das 
dreiſte Dordrängen der „Moment-Photographen” 
| fehr mifliebig bemertzt und es war nicht anders 
zu bemeiſtern, als daß der Prinz ſich die „Arbeit“ 
dieſer Herren perſönlich verbat. Auch der Groß- 
herzog von Baden und der Reichskanzler ver. 
weilten nicht lange hier und fuhren bereits um 
1 uhr 45 Min. nach Berlin zurück. der Groß- 
herzog verabſchiedete ſich zunächſt vom Grafen 
Rantzau und der Gräfin, reichte den ebenfalls 
herausgekommenen Geh. Medizinalrath Prof. 
Schweninger und Dr. Ehrnfander freundlich die 
Hand und wandte ſich dann dem Fürften zu. 
Er ſchüttelte dieſem warm die Fand und wechſelte 
mit ihm freundſchaftliche Abſchiedsworte, wohl- 
wollend und liebevoll ließ er feine Blicke auf 
der von der Sonne beſchienenen impoſanten Ge- 
ſtalt des Altreichskanzlers ruhen. Auch die beiden 
Kanzler tauſchten einen warmen Kändedruck aus. 
Alle Fenfter des Elſenbahnzuges waren dicht beſetzt, 
Taſchentücher wehten, auch das Publikum war 
imwiſchen vom Bahnhof herbeigeeilt und hatte 
ſich längſt des Bahndammes poſtirt. Hatte während 
der Abſchiedsſcene lautloſe Stille geherrſcht, ſo 
brach nunmehr ein brauſendes Hoch aus allen 
Kehlen hervor. der Großherzog beſtieg zuerſt 
den Wagen, neben ihm nahmen Fürft Hohenlohe 
und Prinz Kohenlohe Platz, das Gefolge beſtieg 
das anſtoßende Coupé. Der greiſe Fürſt ſtand 
aufrecht mitten auf dem Eifenbahndamm, dle 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 28. März. 

Dem Reichstage gelang es heute, da man ſich 
von allen Seiten Beſchränkungen auferlegte, die 
dritte Leſung des Etats zu erledigen. Wider 
Erwarten verliefen die Verhandlungen in ruhigem 
Jahrwaſſer. Zu bemerken iſt, daß die Eonfer- 
vativen ihre Parole „ohne Kanitz keine Kähne“ 
vergeſſen zu haben ſchienen, wenigſtens bean- 
tragten ſie beim Marine-Etat keine beſondere 
bſtimmung über die Kreuzer. 

um 5 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Morgen ſteht der Antrag Kanitz und die Zoll- 
tarifnovelle auf der Tagesordnung. 

Die Neſolution der Soclaldemokraten über das 
Telegramm des Kaiſers an Bismarck wurde (wie 
bereits in der Abendnummer telegraphiſch er- 
wähnt) vom Präſidenten gar nicht zugelaſſen 
und als unzuläſſig zurückgewieſen. Es heißt, 
daß die Socialdemokraten verſuchen werden, 
bei einer anderen Gelegenheit die Sache zur 
Sprache zu bringen. In parlamentariſchen 
Kreiſen curſirten heute über das Schickſal des 
Reichstages zwei verſchiedene Derſionen. Nach 
der einen wird der Reichstag ſehr bald bis zum 
Herbſt vertagt, nach der anderen geſchloſſen 
werden. a 


Die Reſolutlon Bernſtorff (ſiehe telegraphiſchen 
Bericht in der geſtrigen Abendnummer) wurde 
de mit großer Mehrheit abgelehnt. Es 
olgt die Berathung des Etats des Auswärtigen. 


Beim Militäretat wird im Gegenſatz zur zweiten 
Leſung die geforderte Summe für einen Uebungs⸗ 
platz in Lockſtedt und für den Bau einer Kaſerne 
in Worms bewilligt. 

Marineetat, 

Adg, Richert fragt an, ob es lahr ſel, was 
er erſt in den letzten Tagen erfahren habe, 
daß die Regierung das Verſprechen, welches fie 
im Etat 1892/93 gegeben habe, die Werft⸗ 
ſchreiber zu Subalternbeamten zu machen, noch 
nicht erfüllt und welche Gründe ſie dafür habe. 

Staatsſecretär Hollmann: Es waren noch Ver- 
handlungen mit Preußen nöthig. Jetzt iſt er- 
reicht, daß der Herr Reichskanzler genehmigt hat, 
den Schreibern den Rang der Subalternbeamten 
zu gewähren. K 

Abg. Richert wünſcht, daß in Zukunft ſolche 
Fragen ſelbſtändiger und ohne ſoviel Rüchſicht 
auf die Regierungen der Einzelſtaaten, insbe- 
ſondere Preußens, eniſchieden werden. 

Etat des Bankweſens. 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.) ſpricht ſich für Ver- 
aatlichung der Reichsbank aus. Dieſelbe befindet 
ich jetzt zumeiſt in den Händen von Nicht- 
germanen. die Germanen dürfen aber nicht 
unter fremdländiſcher Knechtſchaft gelaſſen werden. 
Redner kommt auf die geſtrige Bemerkung des 
Abg. v. Kardorff gegen ihn zurück und ſucht ſich 
zu rechtfertigen. Ich habe keinen Brief der Firma 
Mori Speyer in Händen. Ich weiß nur durch 


keit verriethen, zuletzt zu wahrem Gefühlsausdruck 
wurden. 

Sie bemühte ſich jedoch vergeblich, den ſich 
raſch entwickelnden Jüngung für ihre Lieb- 
habereien zu gewinnen, ihren Sport en miniature, 
den ſie ſchon als Kind trieb. Wenn er ihr 
dann mit einer ſeinem Alter weit vorge- 
ſchrittenen Ueberlegung erklärte, daß alle diefe 
Dinge nur für die reichen Leute ſeien, aber nicht 
für ihn, der einmal fein Brod durch Arbeit ver- 
dienen müſſe, dann war fie ſittlich entrüſtet 
über dieſe Ungerechtigkeit, welche völlig Gleich- 
berechtigten aus ihr unverſtändlichen Gründen 
fo verſchiedene Lebenslooſe zutheilte, und ſah 
mit einem mitleidigen Grauen auf den Jugend- 
gefährten, der ihrem Begriffe nach einer entſetz- 
lichen Zukunft entgegenging. 

Sein Brod verdienen! Arbeit! Diefe Worte 
verkörperten ſich für ſie einzig in den bleichen, 
gebückten Geſtalten der Grubenarbeiter ihres 
Daters, deren Anblick ſte ſtets ſorgfältig auswich. 

Kam dann einmal Baron Georg in ſchmucker 
Kuſarenuniform nach Vals geritten, ftets voll 
heiterer Laune, zu allen Tollheiten aufgelegt, 
konnte ſie ſich trotz alles gegen den Bevorzugten 
eingebildeten Grolles eines ſumpathiſchen Gefühls 
nicht erwehren. Er war ſchön, geſund, heiter, ein 
vollendeter Cavalier; eine glänzende Zukunft lag 
vor ihm. Seines Lebens Horkzont zeigte kein 
Wölkchen, fein Anblick erweckte nur heitere, 
lebensfrohe Gedanken, und ſie mied ſorgfältig 
jedes Leid, nur im Anblick ſchon, wie das Kranke, 
Häßliche. 

Die letzten Jahre trennten fie immer mehr von 
Franz, der ſich während der kurzen Zelt feines 
Aufenthaltes in Sittenfeld entweder hinter ſeine 
Bücher oder in die Gittenfelder Ro lengruben ver- 
droch, während fie zu Roß, zu Wagen oder mit 
der Zlinte am Rücken ſich umhertrieb, 

(Fort. folgt.) 


Das einzige Kind, Stammhalterin, war fie der 
Mittelpunkt des Kauſes. Der alte Graf trachtete 
in einem leicht begreiflichen Egoismus den herb 
empfundenen Mangel eines Sohnes völlig durch 
Kitty zu erſetzen und gab der Erziehung, nachdem 
auch ſeine Gattin früh geſtorben, unwillkürlich 
einen mehr männiſchen Anſtrich; daß dadurch das 
Eelbftändigkeitsgefühl, der Eigenwille des Kindes 
ſich bedenklich ftark entwickelte, war unabwendbar. 
Und der alte Graf hatte ſeine Freude daran, hatte 
es ja auf Vals Gelegenheit genug, ſich auszutoben 
und dieſer Ueberſülle an Kraft ledig zu werden. 
Daß auf dieſe Weiſe mit der Zeit in dieſem 
Mädchengemüth eine Leidenſchaft, ein ungezügeltes 
Temperament ſich heranbildete, das fpäter zur 
ri Gefahr werden konnte, daran dachte er 
nicht. 
Franz wirkte da vortrefflich auf ſie ein mit 
leinem überlegenen Ernſt. An ihm brach ſich ihr 
Mebermuth, ihr trotzig-herriſches Weſen, ſo jung er 
war, ein Kind noch wie fie ſelbſt. An ihm lernte 
fie wenigstens die Schranken kennen, die auch ihr, 
dem verwöhnten Kinde des Glückes, geſetzt waren, 
einen eifernen männlichen Willen, und unbewußt 
empfand das Mädchen doch ſchon fo weiblich, daß 
es ihm im Gtillen Dank dafür wußte und ſich 
immer inniger an ihn anſchloß. 

Iran; kam auf die Schule. Kitty brachte 
den Sommer auf Schloß Bals, den Winter in 
der Stadt zu. Der alte Graf konnte das Kind 
nicht entbehren. Wie er glaubte, unmerklich, 
lenkte er ihre Aufmerkfamkeit auf den Better 
Georg. doch in ihrem ausgeprägten Eigenwillen 
fühlte fie ſofort die Beſtimmung heraus und 
lehnte ſich dagegen auf. Georg erleichterte ihr 
die Lage, indem er, mitten im Genuß leben 
1 — gar nicht daran dachte, ſich irgendwſe zu 

nden. 

Kam dann in den Ferien Franz nach Hauſe, 
überhäufte fie ihn mit Freundſchaftsbeweſſen, die, 
wenn jie auch iheilmeife eine gewiſſe Abſichtlich⸗ 


er abgeſandt worden ift, weiß ich nicht. (Gelächter..) ; 


Sonne fpiegelte ſich in feinem Küraſſierhelm. Der 
Großherzog beugte ſich zum Zenfter hinaus und 
rief freudig aus: „Ich freue mich nur über die 
Sonne!“ Der FZürft antwortete: „Ja, das Wetter 
thut mir ſehr gut!“ Während der Zug ſich unter 
den brauſenden Kochrufen der begeiſterten Menge 
langſam in Bewegung ſetzte, nichte der Groß- 
her30g dem zurückdleibenden greifen Fürſten 
mehrmals freundlich zu und rief mit der Hand 
winkend: „Adieu, Adieu! Leben Sie wohl, mein 
Lieber!“ 

Der RNeichsnanzler Jürſt Hohenlohe hatte 
ursprünglich beabſichtigt, ſich etwas länger hier 
aufzuhalten, bis kurz nach 5 Uhr, gab aber dieſe 
Abſicht aus Rückſicht auf den Fürſten Bismarck, 
wie man hier wiſſen will, auf, da es doch nicht 
an einer politiſchen Unterhaltung gefehlt haben 
dürfte, bei der Fürft Bismarck einer wohl ganz 
natürlich erſcheinenden Aufregung hätte ausgeſetzt 
fein können, die Geheimrath Schweninger ab- 
folut vom Fürften aus geſundheitlichem Intereſſe 
fernhalten muß. 

Kugenblicklich, nachdem der hohe Beſuch das 
Schloß verlaſſen, iſt es in Friedrichsruh etwas 
ſtiller geworden; der Fürſt iſt, wie geſagt, wohl 
und ihm ſind einige Tage der Ruhe zu gönnen, 
damit er, auf's Neue gekräftigt, dem kommenden 
Geburtstage mit ſeinen ſeeliſchen Erregungen, 
unbekümmert um die Erſchütterung ſeines 
körperlichen Wohlbefindens, entgegenſehen kann. 
Der diesjährige 1. April wird ja mit weit größeren 
Anftrengungen verbunden fein, als frühere Ge— 
burtstage des Fürſten. Deputationen find bereits 
bis Ende Mai angefagt und angenommen; man 
hat zwiſchen den einzelnen Empfängen immer 
einen Tag oder mehrere Tage für die Erholung 
des achtzigjährigen Greiſes freigelaſſen und 
das iſt nür zu billigen. der beſte Rathgeber 
des Zürften, Geheimrath Schweninger, der 
dieſe Anordnung getroffen, ſagte uns am 70. Ge 
burtstage in Berlin: „Ich hoffe ihn wenigſtens 
noch bis zum 80. Geburtstage zu erhalten“, und 
heute, als wir ihm nach 10 Jahren wieder be: 
gegneten und uns mit ihm über die Geſundhein 
des Fürften unterhielten, meinte er: „So Gott 
will, bringe ſch ihn vorläufig noch auf neunzig, 
denn fo alt, wie feinen großen Kaſſer, wird der 
lan Bott ihn Hoffentlih doch auch werden 
aſſen.“ 


* 0 

Auf der kleinen Anhöhe gegenüber dem Schloſſe 
jenfeits des Bahndammes wird die von den 
Anhaltinern dem Fürften geftiftete Koloſſalgruppe, 
welche einen im Mägdeſprung am Harz in Bronze 
gegoffenen Hirſch darſtellt, Aufftellung finden. 

Aus Japan iſt als Geſchenn der dortigen 
Deutſchen eine werthvolle Bronzevaſe von unge- 
fähr 2½ Meter Höhe eingetroffen. Die Daſe wiegt 
8 Centner und ſtammt aus einem alten indiſchen 
Tempel. Das Geſchenk iſt vom Baumeiſter Steg- 
müller aus Japan überbracht worden und 
Zimmermeiſter Bieſterfeld, der auch die Bauten 
auf dem Bahnhof ausgeführt hat, iſt beauftragt 
worden, die Daſe vor dem Schloſſe im Park auf- 
zuſtellen. dem Vernehmen nach iſt dieſe Auf- 
ftellung nur proviſoriſch, da die Dafe jpäter nach 
Schönhauſen überführt werden foll. 

* 
Berlin, 


28. Mär). (Telegramm.) Zu dem 


| Bismard-Commers, den die Ruder- und Segel- 


vereine der Oberſpree und Javel am 30. d. Ms un 
in der Brauerei Friedrichshain abzuhalten ge- 
denken, find bereits 3825 Eintrittskarten aus- 
gegeben. 

Hamburg, 28. März. (Telegramm.) Die geſtern 
beſchloſſene Glückwunſchdepeſche der Hamburger 
Bürgerſchaft an Bismarck lautete: 

Ew. Durchlaucht, dem Schöpfer des deutſchen Reiches, 
unferm großen Ehrenbürger, fendet in Dankbarkeit 
und Verehrung die Hamburgiſche Bürgerſchaft auf 
Grund des in der heutigen Sitzung einſtimmig gefaßten 
Beſchluſſes ehrerbietige und herzliche Glückwünſche zum 
achtzigſten Geburtstage. 

Heute Vormittag iſt folgende Antwort ein- 
getroffen: 

Durch die freundnachbarliche Begrüßung der Bürger- 
ſchaft fühle ich mich hochgeehrt und bitte meine Herren 
Mitbürger, meinen wärmſten Dank entgegenzunehmen. 

v. Bismarck. 

Friedrichsruh, 28. März. (Telegramm.) Fürſt 
Bismarck befindet ſich nach gutem Nachtſchlaf 
äußerſt wohl trotz der Anſtrengungen der letzten 


Tage. 
Deutſchland. 


Berlin, 28. März. [Zur ſtudentiſchen Huldi⸗ 
gungsfahrt] nach Zriedrichsruh haben ſich von 
den Berlin - Charlottenburger Hochſchulen bisher 
gegen 1300 Theilnehmer gemeldet. 


* [Ailometerhefte] ſollen auf den badiſchen 
Staatseiſenbahnen eingeführt werden, und zwar 
zu ermäßigten Preiſen. Sie ſollen nach dem Be- 
ſchluß der badiſchen General-Direction auf 1000 
Kilometer lauten und einjährige Giltigheit beſitzen. 
Die Hefte können von allen Familienangehörigen 
benutzt werden, ſind aber ſonſt unüberteagbet. 
Sie gelten für alle Perfonen- und Ganelljüge, 
Der Preis der Kefte beträgt 1. Alaffe 60 Mh., 
2. Klaſſe 40 Mh. und 3. Klaſſe 25 Mk. Für Kinder 
bleibt die allgemeine Ermäßigung oder Befreiung 
in Kraft. Bei Cöfung von mehr als 5 Ailometer- 
heften im Jahre wird ein Preisnachlaß gewährt, 
der für das ſechste Heft 5 v. H. und für jedes 
weitere Heft 5 v. J. mehr, höchſtens aber 50 v. H. 
beträgt. Dagegen ſoll in der Einführung von 
Rücfahrtkarten mit fünfzehntägiger Giltigkeit 
ſowie von Jahreskarten Abſtand genommen werden. 

* [Koften des deln aer“ Was der Ordens - 
ſegen, der alljährlih über die guten Bürger 
kommt, dem Lande koftet, davon giebt der Be- 
richt der Rechnungscommiſſion des Abgeordneten- 
haufes Kunde. Wir entnehmen dem Bericht die 
folgende Mittheilung über die dauernden Aus- 
gaben der Generalordenscommiſſion: 

Da der Fonds zur Beſchaffung und Unter- 
haltung der ordensinſignien 130 000 Mk. in 
den letzten Jahren um rund 124000 Nek. 
113000 Mk., 72 000 Mt., 38 000 Mh., 39 000 
Mk. und 103 000 MR. überſchritten worden ift, 
jo wurde um Keußerung darüber gebeten, 
warum der Etatsanſatz dem wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe nicht näher gebracht wird. Dieſe ift 
dahin erfolgt; das wirkliche Bedürfnſß war 
angeſichts der erheblichen Schwankungen der 


Mehrausgaben in den . 
e e des allmé etzten Jahren 


mähli 
derſelben von 124 000 DR 1 9800 Na- 


nicht 
= 1. 8 icht genommen werden, daß der 
bisherige etatsmäßige Fonds mit geringen Ab- 
weſchungen in Zununft ausreichen werde. 
Das wäre auch an der Zeit. 
— — —— 
Von der Marine. 
Kiel, 28. März. (Telegramm.) Das Schulſchiff 
„Moltke“ iſt heute wegen ſeiner Maſchinen- 
havarie um zwei Tage verspätet hier eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. März. Graf Mirbachs Staats- 
hreichvorſchlag im Herrenhauſe (fiehe Herren- 
haus) wird in parlamentariſchen Kreiſen lebhaft 
commentirt. 

Berlin, 28. März. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht eine Ueberſicht nebft genauer Be- 
schreibung der ſeit längerer Zeit fortgeſetzt zum 
Vorſchein kommenden falſchen Reichskaſſenſcheine 
und Zinsſcheine. 

— Auf der heutigen Tagesordnung des Bundes- 
raths ſtand das Börſengeſetz. 

— Nach der „Poſt“ hat Geheimrath Schneider 
im Cultusminiſterium die Abſicht, zurückzutreten, 
aufgegeben. 

— Der preußiſche Geſandtſchaftspoſten in 
Oldenburg, der auch für Lippe und Braunſchweig 
beſtimmt iſt, ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ künftig 
in Braunſchweig den Sitz haben. Der Botſchafts- 
rath Schön, jetzt in Paris, ſoll an Stelle des 
Grafen Monts, jetzigen Geſandten in Oldenburg, 
treten, der den Münchener Geſandtſchaftspoſten 
erhält. 

— Nach dem „Berl. Tabl.“ iſt die Nachricht 
von dem Rücktritt des Kammergerſchtspräſidenten 
Drenkmann unbegründet. 

Darmſtadt, 28. März. Die Königin von eng- 
land trifft hier am Anfang der dritten decade 
des April ein. 

Hamburg, 28. März. die von einer hieſigen 
Zeitung gebrachte Nachricht über den Abſchluß 
eines Cartells zwiſchen den continentalen briti- 
ſchen Dampferlinien iſt, wie die Direction der 
Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt-Retiengeſell⸗ 
ſchaft mittheilt, in allen Hauptpunkten unwahr. 

Peſt. 28. März. Die Majorität des abge- 
ordnetenhauſes lehnte heute den oppofitionellen 
Antrag auf Entſendung einer parlamentariſchen 
unterſuchungs-Commiſſton wegen der Neutraer 
Wahl ab, nachdem die Regierung wiederholt er- 
klärt hatte, daß die competenten Verwaltungs- 
behörden dazu viel zweckentſprechender ſeien. 
Graf Julius Szapary und acht andere oppoſitionelle 
Abgeordnete, welche der Neutraer Wahlpräſident 
Tarnociy geſtern in den Zeitungen feige Ver- 


läumder genannt, ließen, trotzdem die Parteien 


erklärte 5 


Niemanden beleidigen, Tarnoczn fordern; bisher 
find 27 Abgeordnete in die Angelegenheit ver- 
wickelt. 

Paris, 28. März. Die „Petite République“ 
behauptet, ein Ausländer, ein Freund eines 
Miniſters, welcher der vorgeſtrigen Sitzung des 
oberſten Kriegsrathes beigewohnt habe, hätte 
der deutſchen Botſchaft von den Vorgängen in 
der Sitzung Mittheilung gemacht, worauf der 
Botſchafter ſofort feiner Regierung ein chiffrirtes 
Telegramm geſandt habe. Ein Duplicat dieſes 
Telegramms ſei dem franzöſiſchen Kriegsminiſter 
in die Hände gekommen und dieſer habe vom 
Juſtizminiſter verlangt, auf das ſtrengſte gegen 
den Urheber der Indiscretion vorzugehen. 

London, 28. März. Feldmarſchall Patrick 
Grant ift heute im Alter von 91 Jahren ge- 


ſtorben. 

Kopenhagen, 28. März. der Abgeordnete 
Dinefen, eines der hervorragendfien Mitglieder 
des Reichstages, hat Selbſtmord begangen. 

Konghong, 28. März. Hier eingetroffenen Nach ⸗ 
richten zufolge beabfichtigen die Japaner, Takan 
auf Süd-Formoſa morgen zu beſchieſßſen. 


Danzig, 29. März. 

* [Bon der Weichſel.] Auf der ganzen oberen 
Weichſel im preußiſchen Gebiete herrſchte geſtern 
lebhaftes Eistreiben. Der polniſche Eis gang war 
geſtern zum Theil bereits in die Gegend von 
Grauden gelangt. Herr Oberpräſident dr. von 
Hoßler und Kerr Sirombaudirector Geh. Bau- 
rath Kozlowski waren inzwiſchen auch in Grauden; 
eingetroffen, um die nöthigen Maßregeln anzu- 
ordnen. Sie werden vorausſſchtlich heute nach danzig 
zurückkehren. Der geſammte Eisgang nimmt bis jetzt 
einen normalen, günftigen Berlauf. Bei dem bis- 
herigen Fortgang deſſelben iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Eis noch heute an der Mündung bei 
Or. Plehnendorf eintrifft. In den Bureaus der 
hiefigen königl. Strombauverwaltung wird von 
heute ab der Nachtdienſt eingerichtet. 

Aus Warſchau meldete geſtern Nachmittag 
5½ Uhr der Telegraph 4,47 Meter Waſſerſtand. 

Aus Thorn wurde uns geſtern Abend 8 Uhr 
telegraphirt: Waſſerſtand 4,50 Meter, wächſt 
noch. Jetzt hier ſehr ftarker Eisgang. das 
Ufer am Schankhauſe I iſt überſchwemmi. 

”* (Danziger RNuderverein.] Seitdem die 
Weichſel auf der Strecke a ſo 
newlich eisfrei geworden ift, liegen auch ſchon die 
eifrigen Ruderer des Danziger Rudervereins 
ihrem Sport ob. Zwei Vierer haben ſich bereits 
auf der Strecke verſucht, ebenſo rudert ſchon 
eifrig Herr Sommerfeld auf feinem Sciff. In 
feinem Bootshaufe hat der Verein, der übrigens 
mit einer ſtattlichen Anzahl neuer activer Mit- 
glieder in die Ruderſaiſon eintritt, eine be- 
merkhenswerthe Neuerung eingerichtet. Die Dauch- 
räumlichneiten wurden bisher mit jiltrirtem 
Mottlaumafjer aus dem Kielgraben geſpeiſt und 
durch eine Pumpe in ein Reſervoir gepumpt. 
Da in dem vergangenen Jahre die Mottlau 
für choleraverſeucht erklärt wurde, jo wird vom 


utreffend zu ermitteln, vielmehr 


neuen Jahre an die N mit 
Prangenauer Waſſer geſpeiſt. — Auch im Ruder- 
club „Victoria“ iſt man zu dieſer Neuerung aus 
den gleichen ſanitären Nückſichten gekommen. 

8 1 Auf der Werft des Herrn 
Johannſen u. Co. ſind augenblicklich für eine 
Berliner Paſſagierdampfergeſellſchaft vier Paſſa⸗ 
gierdampfer im Bau, die einen recht ſchmucken 
Eindruck machen und ihrer Vollendung ſo weit 
entgegengerückt find, daß geſtern auf einem der 
Dampfer die Maſchinenprobe ſtattfand, während 
ein weiter vom Stapel lief. die Dampfer find 
alle gleich gebaut und erreichen mit ihren Doppel- 
ſchrauben eine Geſchwindigkeit von 9 Knoten. 
Die Arbeit auf den beiden letzten Dampfern wird 
eifrig gefördert. 

* [Dampferfahrt Danzig-Neufahrwaſſer.] Die 
Weichſel auf der Strecke von Danzig nach Neu- 
fahrwaſſer iſt bereits jo eisfrei, daß geſtern die 
Raddampfer der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ ihre 
regelmäßigen Fahrten aufnehmen konnten. 

[ Geſchäftsjubiläum.] Am nächſten Montag 
(1. April) begeht die hieſige Firma G. J. Schmidt 
re Georg Ludwig Schmidt), Chocoladen-, 
Eonfitüren- und Marzipan-Fabrik, ihr fünfjig- 
jähriges Beſtehen. f 

[Berein Frauenwohl.] Vor einem zahlreichen 
Auditorium hielt geſtern Abend Herr Prediger 
Brauſewetter in der Aula des ſtädtiſchen Gym- 
naſiums einen Vortrag, in dem er die Werke und das 
Leben Rouſſeaus ſchilderte. der Redner verbreitete 
ſich eingehend über die ethiſchen Lehren Rouffeaus und 
wandte ſich dann zu den pädagogiſchen Forderungen, 
die er eingehend behandelte, wobei er der Erziehung 
der Frau nach Roufjeau einen großen Abſchniſt wid⸗ 
mete. Redner hob neben den vielen pofitiven Leiſtungen 
Rouſſeaus auch die negativen hervor. Mit einer kurzen 
Levensſchilderung des genialen Franzoſen und der Der- 
leſung einiger Leitſätze gegen die Rouſſeau'ſche Er- 
ziehungstheorie ſchloß Herr Braufemetter feine mit 
Beifall aufgenommenen Kusführungen. 

I[Gewerbe-Verein.] Am geftrigen 20. und letzten 
Vortragsabend in dieſem Winterhalbjahr, der „jehr 
lebhaft beſucht war, hielt der Obermeiſter der Fleifcher- 
innung Kerr Illmann einen Vortrag über die Ge- 
ſchichte des Fleiſchergewerbes unter bejonderer Berück- 
ſichtigung der Fleiſcherinnung danzigs. Im Alterthum 
ſei ſo gut wie gar kein Fleiſch gegeſſen worden, da 
man es für unrecht ng habe, nützliche Thiere zu 
ſchlachten und zu genießen, Erſt als man den Göttern 
Thiere opferte, habe man das eigentliche Fleiſch in der 
Nähe des Tempels verzehrt und ſei dann immer mehr 
und mehr auf den Genuß des Fleiſches gekommen. 
Der Ausdruck Fleiſcher ſei rein deutſchen Urſprunges; 
die älteſten Nachrichten über das Sleiſcherhandwerk 
rührten aus Wien vom 7. Dezember 1300 her. Redner 
ſchilderte die einzelnen Vorſchriſten beim damaligen 
An- und Verkauf von Fleiſch und ging dann zur 
Danziger Fleiſcherinnung über, die im Jahre 1349 ent- 
ſtanden und die älteſte der hleſigen Innungen ſei. Er 
beſprach eingehend die Sitten und Gebräuche derſelben, 
erklärte, wie unſere Fleiſchbänke und Zleiſcherwieſen 
entſtanden ſeien und gab einen kurzen Abriß über 
den Handel und Wandel auf den Märkten und hob 
hervor, daß ſchon damals bei feſtlichen Gelegenheiten 
von den Fleiſchern ein großer Aufwand getrieben worden 
ſei, und dieſelben die berittene Garde des Rathes der Stadt 
Danzig geweſen ſeien. Die alten Documente der Innung 
hätten die Mitglieder auch nicht aus Händen gegeben, 
fondern nur abſchriftlich dem Rathe zukommen laſſen, 
weshalb zwiſchen dem letzteren und der Innung jahre- 
lange Streitigkeiten erwuchſen, die erſt nach und na 


beigelegt worden ſeien und erſt dann ganz aufgehört 


hätten, als im Jahre 1863 am 24, Auguſt die werth⸗ 
vollen Rollen und Documente dem Archiv der Stadt 


"Firma M. Adolph, Herr Schaper, eine 0 
Collection von Fleiſcſſcnelbemeſe der gedachten Firma, 
u. a. eine Sleiſchſchneidemaſchine, Wurſtmaſchine, 
Wurſtfüllmaſchine, Grübenpreßmaſchine, Speckſchneide⸗ 
maſchine und diverſe Schlachtwerkzeuge vorzeigte und den 
Gebrauch und diepraktiſche Anwendung eingehenderklärte. 
Herr Kaufmann Anger hatte eine große Anzahl ſehr 
hübſch gearbeiteter Badeeinrichtungen ausgeſtellt; u. a. 
jeigt er einen Dampfbade-Apparat, welcher zu Bein-, 
Halb- und Pollbädern für Erwachſene und für Kinder, 
eine Wellenbad-Schaukel und einen ſehr praktifhen 
Babe-Ginlauf- und Abſauge-Apparat, der ſpeciell zur 
Füllung von Badewannen und zur Entleerung derſelben 
dient. Sowohl dem Redner wie den Ausſtellern wurde 
der Dank des Vereins ausgeſprochen. 

*I Ornithologiſcher Verein.] Geſtern Abend fand 
im „Luftdichten“ eine Beſprechung ſtatt, bei der die 
60 Farbentafeln des Prachtwerkes „Die Raubvögel 
Deuiſchlands und des angrenzenden Mitteleuropas“, 
von O. v. Rieſenthal, ausgelegt waren. Mit großem 
Fleiß ſind in dem Werke, welches mit erheblichen 
Koſten vom Verein erſtanden ift, ſämmtliche Raubvögel 
Deutſchlands zuſammengeſtellt und auf prächtigen Tafeln 
naturgetreu dargeſtellt. ei den Mitgliedern des Ver 
eins fand die Erwerbung allſeitigen Beifalt 

* [Perfonalien bei der Forſtverwaltung.] Erd⸗ 
mann, Forftauffeher in Georgenbrück (Oberförſterei 
Pflaſtermüht) nach Stegers (Reg.-Bez. Marienwerder) 
verſetzt; Heumann, Forſtauſſeher, vom 1. April mit 
interimiſtiſcher Verwaltung der Förfterftelle zu Schäferei 
(Reg.-Bez. Königsberg) beauftragt; ildebrandt, 
Forftaufieher, auf ſeinen Antrag von Oberf. Stronnau 
nach Oberf. Schönlanhe (Reg.-Bez. Bromberg) verſetzt; 
Kolephe, Forftauffeher und Forftpolizeifergeant, die 
Zörſterſtelle zu Grünthal, Oberf. Königsbruch (Reg.-Bez. 
Marienwerder) übertragen; Schihorr, Forſtaufſeher 
von Oberf. Padrojen als Forſipolizeiſergeant nach 
Inſterburg verſetzt; Sommer, Hilfsſäger von Abbau 
Stegers nach Georgenbrück, Oberf. Pflaſtermühl 
(Reg.-Bez. Marienwerzer), verſetzt; Stenger, Zörſter, 
bisher in der Oberf. Königsbruch, die Zörfterftelle zu 
Krotoſchin Reg.-Bez. Marienwerder) definitiv über- 
tragen. 

9 [PBerjonalien bei der Gparhaffe,] An Stelle des 
See en de der nach falt 26jähriger 

irkſamkeit bei der hieſigen Sparkaſſe ſein Amt 
niedergelegt hat und aus der Sparkaſſenverwaltung 
ausgeſchieden iſt, um einem eigenen Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen, iſt Herr Meyerheim in das Amt des Ren- 
danten bei der gedachten Kaſſe eingetreten und hat 
daffelbe in dieſen Tagen übernommen. 

* [Lachsfang.] Wie die hier eingetroffenen Jiſch⸗ 
händler berichten, hat geſtern heftiger Wind und ftarker 
Strom in der Bucht den Lachsfang gehindert. Geſtern 
Vormittag traf hier per Dampfer eine Sendung Lachs 
aus Neufähr ein, die zahlreiche Liebhaber fand und 
ſogleich verkauft wurde. Im en gros-Handel koſtete 
das Pfund Lachs 1,10, im Marktverkehr 1,20 Mk. 

eee Die Frau Marie Dorloff aus 
Weichſelmünde haite ſich wegen eines am 30. Dezember 
v. J. begangenen Einbruches zu verantworten. Die 
Angeklagte, die bisher unbeftraft ift, lebte in Nachbar- 
ſchaft mit der Milchhändlerin Klingenberg, mit der ſie 
indeß in Feindſchaft gerieth. In der Zeit vom 20. De- 
zember ab verreiſte die Frau Klingenberg nach Steegen, 
und am Abend des 30. Dezember ſoll nun die Ange- 
klagte, unkenntlich gemacht durch Männerkleidung, in 
das Kaus der Klingenberg eingeſtiegen ‚un das Spind, 
in dem ſich Geld befand, ſoll dur achſchlüſſel ge- 
öffnet worden fein, und 18 Mk, ind verſchwunden. 
Die Angeklagte ſtellte in Abrede, die Frau 
Klingenberg beſtohlen zu haben, doch iſt fie von 
einem kleinen Sohne der Frau Klingenberg be- 
ſtimmt erkannt worden. Der Gerichtsbof verurtheilte 
ſie zu ſechs Monaten Gefängniß. — Wegen fahrläſſiger 
Tödtung, die durch Hebammenpfuſcherei herbeigeführt 
worden iſt, hatte ſich die Eigenthümerin Noſalle 
Tomaſchewska aus Abbau Saworry im Kreiſe 
Carthaus ju verantworten. die Angeklagte hat in 
ihrer Gegend öfter und gegen Entgell Hebammendienſte 


Danzig einverleibt worden ſein. Kiermit ſchloß Herr 


Ne 
hho 


käufer waren nur wenig, 


eleiſlel. Am 26. Dezember v. J. war die Angeklagte 

ei ihrer Schwiegertochter, der Frau Tomaſchewska, 
beſchäftigt und hat fo unfachgemäß gehandelt, daß die 
Schwiegertochter 4 Stunden nach der Geburt ftarb. 
Wie die Herren 8 Dr. Kämpf und Dr. Bruski 
aus Carthaus leſtſtellten, iſt der Tod in Folge Ver- 
blutung eingetreten. Der Gerichtshof glaubte der An- 
gehlagten, daß fie gerade bei ihrer Schwiegertochter 
alle Sorgfalt angewandt habe und verurtheilte ſie zu 
einer Woche Gefängnif. 


Aus der Provinz. 


Marienburg, 28. März. Zum Zweche des für dieſes 
Jahr in Angriff zu nehmenden Erweiterungs-Umbaues 
des Bahnhofes Marienburg der Oſtbahn und des 
Baues einer Ueberführung der die Bahn am weſtlichen 
Ende des Bahnhofs überſchreitenden Provinzialchauſſee 
iſt nunmehr die Einleitung des Enteignungsverfahrens 
hinſichtlich der zu dem fraglichen Bau erforderlichen 
Grundſtückstheile beſchloſſen worden, da ſich mit keinem 
der 10 Eigenthümer eine Einigung erzielen ließ. 


Nummelsburg, 26. März. Der Geſchäftsverkehr des 
heutigen Jahrmarktes war ziemlich unbedeutend. Ver- 
Käufer noch weniger er- 
ſchienen. Der Viehmarkt zeigte einen mittelmäßigen 
Auftrieb. Die Preiſe für gute Milchkühe waren hoch. 
Stärker war der Auftrieb auf dem Pferdemarkt. Die 
ae waren bei ziemlich hohen Preiſen mittel- 
mäßig. 

© Mohrungen, 27. März. dem Verwaltungs- 
bericht des hieſigen Kreiſes entnehmen wir Folgendes: 
Bei dem Titel Wegebau find 28 983 Mk. verausgabt. 
Derſelbe iſt bedeutend überſchritten und müſſen daher 
für die nächſten zwei bis drei Jahre alle Geſuche um 
Bewilligung von Beihilfen wegen Mangel an Fonds 
urückgewieſen werden. die beiden Krankenhäuſer 
in Mohrungen und Saalfeld beanſpruchten eine 
Mehrausgabe von 2862 Mk., die Summe der Ver- 
pflegungstage betrug in Mohrungen 2318, in Saal- 
feld 1920. Für die drei Naturalverpflegungsſtationen 
wurden 1436 Mh. verbraucht, es find hier zuſammen 
2187 arme Reiſende verpflegt worden. die Gemeinde 
Kranken- Verſicherungs-Kaſſe hatte eine Einnahme von 
7698 Mk., die Ausgabe betrug 5785 Mk. Im ver- 
floſſenen Jahre find 134 Unfälle im land- und forft- 
wirthſchaftlichen Betriebe zur Anmeldung gelangt, neue 
Renten wurden 66 bewilligt. Im ganzen find feit Ein- 
führung des Geſetzes 354 Unfälle gemeldet, wovon 184 
entihädigungspflichtig waren. 

OD Inowrajlam, 28. März. Bei dem hatholiſchen 
Propſte in Mogilno erſchienen Mittwoch Abend vier 
gut gekleidete Männer und verlangten den Propſt zu 
ſprechen. In fein Sprechzimmer geführt, zogen die 
Unbekannten Revolver hervor und forderten vom 
Propſte eine größere E nme Geld. In dieſem Augen- 
blicke erſchienen ſedoch Pfarrhauſe mehrere Nelſaus. 
und in Folge deſſen nahmen die Verbrecher Reißaus. 
Einer derſelben iſt bereits in Wilatowen verhaftet 
worden. 

V Bromberg, 27. März. Mit dem Bau des neuen 
Stadttheaters, deſſen Plan die Stadtverordneten ge- 
nehmigt und zu deſſen Aufbau fie die nöthigen Koſten 
von 440 000 M., wie mitgetheilt, bewilligt haben. 
ſcheint es doch nicht ſo glatt gehen zu wollen, wie man 
angeſichts der Sachlage nunmehr annahm; es zeigl 
ſich jeht nämlich, daß der Thurm der ehemaligen 
Karmeliterkirche, welcher am Theaterplatz ſteht, dem 
Neubau inſofern im Wege ſein würde, als das neue 
Gebäude dicht neben ihn an der Straße zu ſtehen 
kommen und dadurch der Neubau verlieren würde. 


Die Bauverwaltung hat die Ynangriffnahme des 
Baues daher vorläufig vertagt und es ſoll 
unächſt, gemäß eines geſtern in der Magiftrats- 


tzung gefaßten Beſchluſſes, der Miniſter noch- 
mals gebeten werden, ſeine Verfügung, nach 
welcher der Thurm vorläufig noch ſtehen bleiben 
ſoll, zurückzunehmen. Heute begiebt ſich zu dieſem 
werhe eine Deputation, an deren Spitze Oberbürger- 
‚Aubienz beim. 
der betreffenden Verfügung zu bewegen. 


Vermiſchtes. 


Vom Wunderdoctor Aft, 


Ein Bauer aus der Nähe von Bremervörde, 
der auch nach Radbruch gefahren war, erzählt 
ganz harmlos Folgendes: „Nachdem wir ſchon 
einige Stunden vor dem Kauſe Aſts gewartet 
hatten, erſchien er plötzlich und ſagte zu uns, 
wenn wir heute noch rankommen wollten, ſo 
müßten wir für feine Frau 1½ Stunden Holz 
hauen. das thaten wir denn auch und wurden 
gleich darauf vom Wunderdoctor empfangen.“ 


Für durſtige Kehlen. 

Auf originelle Ideen verfallen jetzt in Berlin 
viele Geſchäftsleute, um das ſtille Geſchäft zu 
heben. So macht ein in der Schönhauſer Allee 
wohnender Reftaurateur durch Plakate in feinem 
Lokal bekannt, daß der Gaſt, welcher an den 
Abenden in einem Monat 300 Glas Bier bei ihm 
trinkt, am Ende des Monats die gezahlten 45 Mk. 
zurück erhält. Ob's hilft? 


Girandung der „Zarewna“. 
Die ruſſiſche Dampfnacht „Zarewna“, welche den 
ruſſiſchen Geſandten in Athen nach Korfu zur 
Begrüßung des Großfürſten Georg bringen 


ſollte, iſt, wie gemeldet, in der Nacht 
vom 11. auf 12. März im Meerbuſen 
von Patras in der Nähe von Rio aufge- 


laufen. Der ruſſiſche Conſul in Patras, von dem 
Unfall in Kenntniß geſetzt, ſandte ſofort ein 
riechiſches Schiff zu Kilfe. Auf die telegraphiſche 
achricht wurden auch zwei griechiſche Kriegs- 
ſchiffe vom Piräus zur Hilfe beordert; aber felbft 
deren vereinte Kraft vermochte die Jacht, die mit 
Dolldampf auf einen Landvorſprung aufgefahren 
war, bisher nicht flott zu machen. Mittlerweile 
ift noch ein drittes Kriegsſchiff abgefahren, um 
die beiden anderen zu unterſtützen, doch ſcheint 
es zweifelhaft, ob die Yacht gerettet werden kann. 


Ein Doppelmord. 


Ein Doppelmord iſt in Dresden von dem acht- 
zehnjährigen Tapezier Julius Theodor Ebert an 
der faſt achtzigjährigen Almofenempfängerin Geißler 
und ihrem zehn Jahre alten Enkelkind verübt 
worden. der Thäter iſt ein übelberüchtigter 
Burſche, der vor kurzer Zeit aus der Straf- und 
Beſſerungsanſtalt Sachſenburg entlaſſen iſt. Er 
hat die alte Frau in ihrer Wohnung mit einem 
Meſſer erſtochen, dann erdroſſelt und beraubt. 
Der Baarbeſitz des Opfers beſtand aus 30 Pfennig, 
die der Mörder an ſich nahm. Der zehnjährige 
Enkel der Frau kam hinzu, als die That eben 
geſchehen war; er wurde gleichfalls erdroſſelt. 
Der Verbrecher wurde verhaftet. Er gab als 
Grund der That an, daß es ihm in der Straf- 
und Beſſerungsanſtalt Sachſenburg beſſer als in 
der Freiheit gefallen habe, wo er mehr arbeiten 
müſſe und ein ſchlechteres Leben habe; den 
Doppelmord habe er verübt, um in's Zuchthaus 
zu kommen. 


Sommerausſtellung für Sport- und Leibes- 
übung in Berlin. 
Eine Anzahl Herren, welche die verſchieden- 
arligſten Sports vertreten, halten in Berlin eine 


| 


ultusminiſter diefen ſur Zurücknahme 


Frankfurt. 28. 


Dorbefprehung zum Zweck einer ſchon Anlang 
Mai zu eröffnenden Gommer-Ausftellung, welche 
ein Bild des deutſchen Sportlebens geben foll, 
das in den letzten Jahren einen ſo ungeahnten 
Auffhmung genommen hat. Auf der Ausftellung 
werden vorzugsweiſe folgende Arten der Sports 
ihren Platz finden: Turnen und Zimmergymnaſtik 
Radfahren, Rudern und Segeln, Touriſtik, die 
verſchiedenen Winterſports, wie Schneeihuhlaufen, 
Schlittſchuhlaufen und Eisſegelfahren u. ſ. w.; 
dann die Rajenfpiele, wie Lawn-Tennies, Criquet, 
Fußball, Golf u. ſ. w., ſchließlich Schwimmen 
und Athletin. Auch das weibliche Sportleben 
wird ſich darſtellen. Es find große Sommerfeſte 
während der Ausſtellung geplant, ſo auch auf 
der Rennbahn für Radfahren in Kalenſee und 
anderen geeigneten Außenplätzen. Vorträge 
ſollen gehalten werden, Preisausſchreiben werden 
ftattfinden u. a. Der zu erwartende Reingewinn 
ſoll zum Theil verwandt werden zur Begründung 
einer Centralſtelle, durch die das geſammte Sport- 
leben Deutſchlands feine Vertretung finden ſoll, 
beſonders auch dem Auslande gegenüber. 


Briefkaſten der Redaction. 


F. R. in Putzig: Zur Anlage einer Deſtillation von 
Liqueuren als ſolcher bedarf es einer polizeilichen Er- 
laubniß nicht. Iſt die Anlage bezw. der Betrieb der- 
felben mit ungewöhnlichem Geräuſch verbunden, ſo muß 
dieſelbe der Ortspolizeibehörde angezeigt werden, und iſt 
zum Betriebe ein Dampfkeſſel nothwendig, fo iſt zur 


Anlegung deſſelben die Genehmigung der nach den 
Candesgeſetzen zuſtändigen Behörde erforderlich. Um 
die Fabrikate einer Liqueur -Deſtillation in kleinen 
Quantitäten, in Flaſchen oder maaßweiſe, aus dem 


Hauſe zu verkaufen, bedarf es der polizeilichen bezw. 
der Erlaubniß des Stadtausſchuſſes. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 28. März. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tendenz. Auf 
günftige Dispoſition der Wiener Börſe waren öſter⸗ 
reichiſche Werthe in guter Anregung, Creditactien bei 
mäßigem Deport gefragt. Aus Wien verlautete, daß 
die Creditanſtalt eine Anleihe zur Regulirung des 
eiſernen Thores plane. Der heimiſche Bankenmarkt 
jeigte für leitende ſowie für Mittelbanken eine recht 
gute Haltung, dagegen war auf dem Montanactienmarkt 
nach erfolgter Jeſtſtellung der amtlichen Courſe eine 
vielfach ſchwankende Tendenz. Bon Kohlenactien nur 
Conſolidation und Gelſenkirchen lebhaft. Als Grund für 
die Schwankungen im Kohlenactienmarkte gab man an, 
daß ſeitens des Kohlenſyndicates neuerlich Abſchlüſſe nach 
Hamburg unſer weſentlich reducirten Preiſen erfolgt ſein 
ſollen. Sehr feſt lagen Schiffahrtsactien, angeblich auf 
einen auf zwei Jahre abgeſchloſſenen Vertrag zwiſchen 
den deutſchen, belgiſchen, holländiſchen und engliſchen 
Dampferlinien, dahin lautend, den Preis für Pafjagier- 
beförderung auf das Doppelte zu erhöhen. In Bahnen 
waren jchmeizerifhe matt auf bekannt gewordenen 
Beſchluß des Ständerathes wegen Handhabung des 
Stimmrechtes der Actionäre, italieniſche Bahnen ge- 
drückt, angeblich auf ungünſtige Verkehrsgeſtaltung, 
dagegen Prinz Heinrich-Bahn und Warſchau-Wiener 
hauſſirend, letztere auf Dividenden und Berftaatlihungs- 
gerüchte. Auf dem Jondsmarkte ere Anlagen 
gut erholt, Ruſſen ſchwächer, öſterreichiſche feſt, 
Türkenlooſe beſſer, Megicaner weiter gut gehalten. In 
zweiter Börſenſtunde Banken feſt, Disconto anziehend, 
Credit ſchwächer, Gotthard erholt, im weiteren Der- 
laufe ſchwankend und nach Schluß matt auf Paris 
wegen dortigen Rückganges in Spaniern wegen der 
Lage in Cuba. Italiener flau, gleichfalls auch Paris. 
Localmarkt nachgebend. Ultimogeld 3%, Nachbörſe 


ſchwach. 1¼½. 

Mart (Abend-Courje,) Dejterreihiiche 
Creditactien 338%/,, Franzoſen 374, Lombarden 945%, 
ungar. 47 Goldrente 102,90, ital. 5% Rente 88,10, 
— Tendenz: ſchwach. 

Paris, 28. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,65, 3 Rente 102,75, ungar. 4% Goldr. 102,87 ½, 
Franzoſen 932,50, Lombarden 257,50, Türken 26,77 ½, 
Kegypter 105,92. Tendenz: behpt. — Rohjucker loco 
26,25—26,50, Weißer Zucker per März 27,12½, per 
April 27,12½, per Mai-Auguft 27,50, per Ontbr.- 
Januar 27,75. — Tendenz: matt. 

London, 28. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
10419¼16, 4% preufs Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
103¼, Türken 26¾8, 4 J ungariſche Goldrente 101 ½, 
flegypter 104 ¼, Platzbiscont 11/,. — Silber 29¼. — 
Tendenz: matt. — Havannazucker Nr. 12 11/8, Rüben- 
rohjuckher 9. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 28. März. Wechſel 
3 M. 92,95. 

Newnork, 27. März. (Schluß Courſe.) Geld rüf 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, do, für andere Sicher- 
heiten do. 2½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88, 
Cable Transfers 4,89 ¾, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 /, do. auf Berlin (60 Zage) 957/16, Atdhifon-, Zopeha- 
u. Santa-FE-Actien 5%, Canadian-Pacific-Actien 37½, 
Central-Pacific-Actien 17¾, Chicago-, Milwaukee u. 
St. Paul-Actien 56¾, Denver, u. Nio-Grande-Pre- 
ferred 36 ½¼ , Illinois-Central-flctien 87½, Lake Shore 
Shares 136, Louisville- und Naſhville- Actien 51, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 9½, Newyork Centralbahn 
94%, Northern-Pacific-Preſer. 16, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 13, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 26 ½, Union-Pacific-Actien 102/,, Silver, 
Comm. Bars. 64½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 65/16, do. New - Orleans 518/46. etroleum 
do. Newyork 7,10, do. Philadelphia 7,05, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per April 114½ nom, 
Schmalz Weſt. fteam —, do. Rohe u. Brothers 7,50, 
Mais behpt., do. per März —, do. per Mai 51¾8, 
do. per Juli 51¼. Weizen willig, rother Winter- 
weizen 615/, do. Weizen per März 60 ¼, do. do. 
per Mai 805% do. do. per Juli 60/5, do. do. per 
Dezbr. 63/8. Getreidefracht n. Liverpool 2¼ Kaffee fair 
Rio Nr. 7 16½, do. Rio Nr. 7 per April 15,15, 
do. do. per Juni 14,90. Mehl, Spring clears 2,40, 
Zucker 2½16. Kupfer 9,40. 

Chicago, 27. März. Weizen willig, per März 54½ 
10r 55½. — Mais behpt., per Mär 48/1 — 
Speck ſhort clear nomin. Pork per März 12,17 ½. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 28. März. Tendenz: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth 9,07½—9,12½ M Gd. Baſis 880 Rendement 
incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 28. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, ſtetig. März 9,30 M. April 9,35 M, Mai 
9, 47½ M. Auguft 9,75 M. Oktober-Dezbr. 9,85 M. 

Abends 7 Uhr. Bao: ruhig. März 9,321/; M, 
April 9,321); M, Mai 9, 70 M, Auguſt 9, M, 
Ohtbr,-Degember 9,821/, M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. März. Wind: So. 
Angekommen: Myrtle (SD.), Stafford, Sunderland. 
Kohlen. — Scotsman (SD.), Schloßmann, Kopen 
hagen, leer. 
Geſegelt; Zoppot (SD.), Scharping, Newcaſtle, 
Zucker. — Carlos (SD.), Wunderlich, Rotterdam, Güter, 
Nichts in Sicht. 
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empfiehlt ſein auf das Reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager aller Sorten 


== nur solider Schuhwaaren 


von den einfachſten bis zu den hocheleganteften Genres. 


Alleinverkauf der berühmten Fabrikate 


Otto Herz & OO,, Frankfurt a. M. 
Ueberraſchende Neuheiten in farbigen und ſchwarzen 


Promenaden- und Chic- Schuhen. 


Anfertigung nach Maaß, ſowie Annahme von Reparaturen. 
Auswahlſendungen werden prompt erledigt. | 
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Theater. 


Freitag, den 29. Mär; 1895, 
8 Abends 7 Uhr: 
a 4. Serie grün, 126. Abonnements-Boritellung, PR, | 


Hänſel und Gretel. | | 


Generator- 
Waſſergas⸗ 
Apparat! 


rige und vortheit- 
afteſtes 


Carl Kuhr 


im Alter oon 62 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 
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Die trauernden Kinter⸗ a — Märch oel in 3 Bildern von Adelheid Wette. 
Gente ebenen. 3 h 2 94. Muth von Gnselbert Aumperbine 32 
den 28. Märı 1895. Betriebsmittel ber Jetztzeit Regie: Joſef Miller, Dirigent: Heinrich Klehaupt. 


1. Bild: „Daheim“. 2, Bild: 7 
3. Bild: „Bas Anuspernälenen de”. 
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bee e Heinrich Hirzel, i Aonnane lene. 222222020 Fele 
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Hierauf: 


Der Herr Senator. 


Cuſtſpiel in 3 Acten von Fra 5 
Guftav Kabelburg. . 


Regie: Alfred Reucker, 


Brofpecte, ſowie jede bezügliche Auskunft ertheilt gratis 
der Generalvertreter für Veen hen 
Danzig, Kaninchenberg. 


Carl Timme, Ernst Schichtmeyer, 


welches tief betrübt anzeigen 
Berlin, 27. — 1895 
Die trauernden Kinder. 


Balduin Bechstein, 
Altenburg S.-A. 


General- Vertreter: 


Die 0, Andet Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. Berfonen: 

u 0 Schö⸗ 1 ISper u Senator Anderſfſen Mar girſchner. 
neberger Kirchhof, Haupt- Helene, feine Frau Filomene Staudinger, 
ftrafe, ftatt. (6080 2 22 5 G i Agathe ie Role Hagedorn. 

InbeR. 3 ent. 
= vorjährig. Sonnenſchirme Kaffee. Jane Ae 
oncursverfahren. zu bedeutend ermäßigten Preiſen. f r Ausuft Braubac, 
Das Concursverfahren über Durch einen Gelegenheitshauf bin ich in der Lage, 8 3 r Eiha Auster ef. 
das Dermögen der Brauerei S. Deutschland, 4 * 3 ei rer een» Elia Müller, 
befiher Wilhelm ro und Ida, _ GSchirm-Fabrik, Canggaſſe Nr. 82. (8085 feinſten grun ava-Kaffee 8 behmäbhen ::: ö aste Neue 
leute zu Hanzia, wird, Bach dem Schirm-Bezüge und Reparaturen erbitte baldigſt. gebrannt per Zollpfund ichon mit u 1,60 abzugeben, worauf alle Joſef, Bienerrr mil Werner. 
der in dem Vergleichstermine geehrten Hausfrauen ergebenſt aufmerkjam mache. Ort der Handlung: Hamburg. 
vom 8. Mär; 1895 angenom- a 


Richard Utz, 


3 a Pom nilee Lageret, 
auptgeſchäft: Dominikanerpla Nr. 2, 
Filialen: Piefferſtadt Nr. 38/39 and hen Nr. 3. 


mege Zwanggvergleich durch 
rechtskräftigen eichtuß von dem- 
ſelben Tage beſtätigt ift, hierdurch 
aufgehoben. 85 (6133 
Danzig, den 26. Mär; 1895. 


i 
D Geiſtgaſſe Nr. 56, 2 Tr., 
m Freitag, den 29. d. M., 
findet nicht ſtatt. 


forig⸗Kindergarten 
Heumarkt 6. 


Neuer Curſus 1. April. 


U 


| Die Auction, Danzig, Hell. 
a 


Königliches Amtsgericht XI. Spiele u. Beſchäftigungen nach] Danzig, den 28. Märı 1895. Echte Sor dee 
Jröbelſcher Methode, bei gutem : N - oritädi. Graben Nr. 49 iff pie 

Dertrauliche Aus- h Ser eas e , ee, | eier Lobnermalle die 0 De e 6 Sn 
Gerta, Mädchen für die 5. Alaffe Breitgaffe 133, I. 6028/1 uum Bohnern von Barquet- und Ein erfahrener 3ubebd 


künfte 
# Er der höheren Schulen. 
über Vermögens -, Familien- & ; 
Credit-, Geſchäfts- u. Privat. Anmeldungen erbittet 


Derbältnifie auf alle Plate ] Elisabeth Thomas. 
der Welt ertheilen gemilfen- 
Bilanz 


Sach „grompt — discret, 
er 5 a 
aller en a des Spar. u. Wirthſchaftsvereins 


Buchhalter 


geſtrichenen n 
ſucht die Einrichtung u. Führung 3% 


pro Pfund 1 
G. Kuntze, von Geihäftsbüchern zu über- 
nehmen 


” a R 
Löwendrogerie zur Altitabdt, ä > 
i f 2] E Offerten unt. Nr. 6141, an die 
Geſangbicher, 2 Darabiesgaffe 5. (€ 3. (604 Ehar f Expedition dieler 31 „ erbet, m 
5 FPANEITTITZTHTITIIT Nan 


Evangeliſche 


int 


( ge z 2 7 
smayrich & Sueve, des LET E. G. religiöfe 0 J eonjervirte CL G 8 (6137 © fun! gegen irele Slation eine 
Bureau, M M 9 k L. Grams, Danzig,] Abreſſen unter 5131 an die 
n ee | 317336 Spruchkarten, N le x lige, 55 at en - = Expeb. dieler Zeitung erbeten. 
a," 7 7 empfie 2 U Abzuge U 
Fabel ſcer Winder Hausſegen 


Emil Hemp. 


empfiehlt (6122 


Auder⸗Club 


und Ausbildung von 22 143 174.24 
gärtnerinnen Reſtunſen 66 


Winterplah Nr. 37. Mob —2 2 ů I I N 7 
Do Der neue Curfus bes ee 203 035,23 ni b 1 Anal, „Bietoria ; 
* — * * a 2 
und, junge ch 1 u 1 0 M. A. Hausse. Stiftungsfeſt 
. ee . Sp 1686 63 55 Fiſcht tt x 5 T6 Mar a — N Gonnadend, 2,30 ärı, 
Vorbereltungsſchule bis Gexia Depojiien 2 5 85 22 895.24 l ler d 5 . bo d Ein jungerer Commis, ein im T 0 Bank des 
Minterplah 37. Depolitensinien . . 543.105 J. alt, leicht Hantirbar, neues i Maar Rath. flotter Expedient, finde. — Vorst. Graben 31,2Tr 78 üben ae 


inne C 1 067,29] Inventar, gu r -in meine loni Ge- 75 : 

Der neue Curſus beginn — Ueverſchuß 1 . 29 03525 Aa annnoeriet 5 5 dente agigen Rahnahme 70 Sielung, e, Coi0 Zoppot, Südſtr. 17, 
um x i 7 8 eldunge öbli 2 e, ; 
fn an BEE ee baer e 
"Rügenwaldermünde, 1 realen Tachw anten. Max ‚Janicki. KLUG 0 nA, M. Aalen Aertas 


u 


